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Zweiter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Sophiens Zimmer .

Sophie . Cuiſe .

Sophie . Wie doch alles auf einen Tag ſich

zu meinem Verderben vereinigt ! —

Cuiſe . Daß er auch gerade heute kommandirt

ſeyn mußte !

Sophie . Ob er kommen wirb ?

Kuiſe . Da du es zum zweitenmal ſo dringend

forderteſt — Gewiß . Obwohl —

Sophie . Ich das nicht haͤtte fordern ſol⸗

len ? — Das willſt du ſagen !

Cuiſe . Ja . Denke nur , was er dabei wagt ⸗

wenn es auskaͤme , —wie leicht iſt das ?

Sophie . Gott , das waͤre ſchrecklich ! Ich ,

die ſeine Ruhe mit meinem Leben erkaufen möchte ,

ich konnte das von ihm bitten ? ( ſie geht ans Fenſtet

nach einer Pauſe koͤmmt ſie zuruͤck) Aber iſt nicht dieſe

Zuſammenkunft der einzige Lohn , den ich fuͤr meine

ſchmerzliche Aufopferung hoffe und begehre ? ( nach⸗

dem ſie ſich eine Weile beſonnen , mit Entſchloſſenheit )

Gleichwohl — wenn ſeine zweite Antwort eine

neue Unmoͤglichkeit oder eine Verzoͤgerung bis auf

den
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den Abend enthielte , und das lezte vermuthe ich =

da alsdann die Dunkelheit der Nacht ihm zu ſtat⸗

ten kommen wuͤrde — ſo verſprech ' ich dir — ſo

ſchwer mir das wuͤrde — ( unentſchloſſen ) ſo ver⸗

ſprech ' ich dir — dann will ich dich bitten , ihm

zu ſchreiben — dann will ich dieſer Zuſammenkunft

entſagen .

Cuiſe . Du kannſt alſo leicht vermuthen , wie

ich den Inhalt dieſer Antwort wuͤnſche. Du thuſt

viel , mehr als ich in deinem Fall wuͤrde thun

koͤnnen . Und gerade das macht mir Muth , dich

zu bitten — thue mehr als viel — noch ein

Schritt , und er iſt , in Betracht derer welche du

bereits gethan baſt , klein ; noch ein Schritt —

und du thuſt alles .

Sophie . Was ſoll ich thun ?

Cuiſe . Die Antwort mag enthalten was ſie

will , dem Wunſch ihn heute zu ſehen , gleich izt

zu entſagen .

Sophie . Nein Luiſe , heut oder niemals —

morgen bin ich verheirathet . Kann ich den Gra⸗

fen auch nicht glücklich machen , ſo will ich ihn

doch auch nicht betruͤgen — — ſey nur ruhig , er

wird nicht kommen .

Cuiſe . Er wird kommen . Denn wer kann ſo

lieben , ſo geliebt und ſo gebeten werden , und nicht

kom⸗
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kommen ? Aber iſt es — ich will nicht einmal ſa⸗
gen großmuͤthig — iſt es nur billig von dir ge⸗

handelt , einen Mann wie der Baron , der ſo ganz
Mann von Ehre , ſo ganz braver Offizier iſt , auf ' s
aͤuſſerſtezu treiben , ihn in die Verlegenheit zu6 durch ſeine Auffuͤhrung den Begriffen zu

widerſprechen , welche die Welt bisher von ihm in

Anſehung jener beiden Eigenſchaften hatte . um

einer Unterredung willen , die , weit entfernt , dir

5 helfen , dich unausſpreck hlich ungluͤcklich machen
wird , deinen Albert der Gefahr auszu uſetzen ? Iſt88

aͤchte Liebe ? kann das Sophie ? — — Ent⸗

ſchließe bich ! — es iſt ein ſtarker — aber heil⸗

— Entſchluß

Jch bin betaͤubt — dieſer Entſchluß

venig koſten , ich wuͤrde ſo wenig
als ob ich dieſe Hand ausſtreckte .

Aber ich frage dich ſelbſt , werde ich dann —

wann ich aus dieſer Betaͤubung erwache — werde

ich dich nicht haſſen , daß du meine Schwachheit
mißbrauchen konnteſt — huͤte bich, du ſprichſt dein

Urtheil .

Luiſe . Danken wirſt du mir .

Sophie . Und wenn alles — ſchwur ich nicht =
willſt du mich zu einem Meineib verleiten ?

( Friedrich koͤmmt. )

Fried⸗



ο

Friedrich . Ein Billet an Fraͤulein Sophie .

Sophie . Von ihm — von ihm !

Luiſe . Geht nur — Criedrich geht ab . )

Sophie . Ich zittre — Gott , wenn er nicht
kaͤme , was wuͤrde aus mir werden !

Kuèũiſe . Wenn er kommt , was wird aus dir

werden ?

Sophie . ( ließt ) „ Sophie , ich komme , —

Ach ! Gott ſey Dank ! — „ Muͤh und Gefahr ſind

„ nichts gegen deinen Willen . Dies Billet und ich

gehn zu gleicher Zeit ab . Weil ich aber Umwege

„ nehme , werde ich wohl erſt in einer Viertelſtunde

dort ſeyn . Du wirſt Sorge tragen , meine Liebe ,

„ daß Friedrich am Hauſe meiner wartet , damit

„ ich ungeſehen zu dir komme. ) , — In einer Vier⸗

telſtunde alſo ? ( ließt noch einmal ) „ Muͤhe und Ge⸗

fahr, , Muͤhe wird ihn nicht abhalten ; Ge⸗

fahr ! — Gefahr ? —die Liebe , die Liebe wird

ihn ſchuͤtzen, nicht wahr , Luiſe ?

Luiſe . ( Im Nachdenken uͤber Sophie , mit Nachlaäſ⸗

ſigkeit ) O gewiß !

Sophie . Gewiſſer hoff ' ich , als deine Ver⸗

ſicherung , ſonſt — O Luiſe — Gott behuͤte dich

in aͤhnlichen Faͤllen vor ſolchen Verſicherungen =

doch — was man gewiß glaubt , weiß — das ver⸗

ſichert man ja mit Kaͤlte , — ſieh , ſo iſt mir dein

D O
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„ O gewiß , nicht froſtig — es iſt mir ſo ſuͤß, ſo

beruhigend , daß ich dir dafuͤr danke .

LCuiſe . Dieſe zaͤrtliche Empfindlichkeit iſt von

deinem Zuſtande unzertrennlich .

Sophie . Das leztemal alſo ? — das lezte⸗

mal ! — Auch ohne Beziehung auf meinen Zuſtand ,

liegt fuͤr mich etwas feyerlich - trauriges in dem

Worte —bei der gleichguͤltigſten Handlung werd

ich ernſt — wenn ich mir ſagen muß —es iſt zum

letztenmal . — Noch nie nahm ich von jemand Ab⸗

ſchied , ohne daß traurige finſtre Ahndungen meine

Seele erfuͤllt haͤtten. Von meiner Amme an — bis

zu dem Abſchied von meinen verſtorbnen Bruͤdern ,

ward ich iedesmal ſo heftig erſchuͤttert . Brauchte

ich iedesmal Tage um wieder in Faſſung zu ſeyn .

Mit Heftigkeit ) O dieſes ſchmerzliche gewaltige Ge⸗

fuͤhl — es war die Ahndung dieſes Abſchieds von

Albert .

Cuiſe . Sey ruhig , ich bitte dich ! Wie willſt

du ſeine Gegenwart ertragen koͤnnen, wenn du itzt

ſchon ſo heftig biſt — um Alberts willen bitte ich

dich / ſey ruhig .

Sophie . Das war gaͤtig von dir , daß du ihn

nannteſt ; denn Ruhe brauch ich —und es iſt et⸗

was ſo ſuͤßes in dem Klange dieſes Namens —

waͤre der Sturm in mir auch noch ſo groß ; der

einzige
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einzige Name gebietet Frieden , Heiterkeit — ich
bin ruhig .

Cuiſe . Die Viertelſtunde iſt bald verfloſſen .
Ich traue deiner Entſchloſſenheit . Sie iſt das ein⸗

zige Mittel , faͤhig, dich dem Verderben zu entreiſ —⸗

ſen . Außerdem wuͤrde nichts in der Welt mich

vermöͤgen , dich zu verlaſſen . Ich traue dir — aber

wenn du mich hintergehſt — wenn du einen Ruͤck⸗

fall fuͤrchteſt , wenn dir ahndet , der Muth wuͤrde

dich verlaſſen , dann — noch iſt es Zeit , bald nicht

mehr . — Dann entfliehe der Gefahr , mir uͤber⸗

laß das traurige Geſchaͤfte , ihm ſein Ungluͤck zu

entdecken .

Sophie . Du ſiehſt , ich hab Entſchloſſenheit zu

leiden — und du kannſt glauben , ich wuͤrde mit

weniger Beharrlichkeit auf dem Genuß der letzten

ſchwermuͤthigen Freude beſtehen ?

Luiſe . Noch das will ich dir zugeſtehen , daß
du den letzten kurzen Abſchied von ihm nimmſt ,
wenn ich ihm zuvor entdeckt —

Sophie . ( ſchnell einfallend ! Mit Gefahr ſeiner

Ehre und ſeines Lebens will er mich ſehen , wenn

ich es verlange . Ich verlange es , er kommt , fin⸗
det eine andre , ſieht ſeine Liebe ungluͤcklich , und

ſollte auch noch ſeine Ehre , ſein Leben um nichts
aufs Spiel geſetzt , gering geſchaͤtzt haben ? Auch

D 2 noch
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noch itzt ſollte ich ihn hintergehen ? — wollteſt du

das ? Koͤnnte ich das ?

Cuiſe . Gut , ich verlaſſe dich ! ich wills beſor⸗

gen , daß Friedrich ſeiner wartet . Auch den Gra⸗

fen , wenn er kommen ſollte , will ich abhalten .

Aber bedenke ſelbſt , daß es mir ſchwer fallen wird ,

deinen Vater ohne Argwohn lange aufzuhalten .

Daher endige bald —deine eigne Leiden zu ver⸗

kuͤrzen — endige bald , willſt du ?

Sophie . Ich will ja gern .

Uuẽĩiſe . Noch einmal Sophie , wenn du wankſt ,

denk an deinen alten Vater , an die fuͤrtrefliche

Eigenſchaften des Grafen , an den groſſen Lohn fuͤr

Selbſtüberwindung — an ein ruhiges Gewiſſen ,

an eine Freundinn , welche ihr gauzes Leben mit

dir weinen und tragen will ! ( will abgehen . Auf der

Hölfte des Theaters blickt ſie mit Wehmuth nach Sophien

hin , geht ſchnell auf ſie zu , umarmt ſie , ergreiſt ihre

Hand , nach einer Pauſe ) Gott ſtaͤrke dich ! ( geht

dann ſchnell ab . )

Zweiter Auftritt .

Sophie . Das woll er ! — — Wie gluͤcklich

war ich geſtern ! was bin ich heut 2 Die eine Haͤlf⸗

te meines Lebens verſtrich ſo ſchnell — ich war ſo

beiter . Unbeſtaͤndigkeit menſchlichen Gluͤcks , Un⸗

gluͤck
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